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Juſertionsgebühr: 


Inſeraten-Annahme in Strasburg 


Entwurf zu einem neuen Statut der 
ſtädtiſchen Feuer- Societät in Thorn. 
L e 
Das feit dem Jahre 1822 beſtehende Sta⸗ 
tut der ſtädtiſchen Feuer⸗Societät enthält Män⸗ 
gel, deren Abänderung ſchon ſeit Jahren beab⸗ 
ſichtigt war. Es iſt daher der Entwurf eines 
neuen Statuts eine verdienſtvolle Arbeit des 
jetzigen Magiſtrats⸗Dirigenten Herrn Bürger- 
meiſter Wiſſelinck. Der Entwurf unterliegt 
zur Zeit der Berathung der Feuer⸗Societäts⸗ 
Deputation, fol demnächſt den Stadtverordne⸗ 
ten und auch den Hausbeſitzern vorgelegt 
werden. Da nun der Entwurf in Bezug auf 
die Verwaltung, und das Vermögen der So⸗ 
cietät ſehr einſchneidende Beſtimmungen ent⸗ 
hält, ſo dürfte es angemeſſen ſein, die wichtig⸗ 
ſten derſelben einer öffentlichen Beſprechung zu 
unterziehen. Die wichtigſten Paragraphen 
lauten: 


Zweck der Feuer⸗Societät. 

§ 1. Jeder Beſitzer einer im Bereich der 
innern Stadt Thorn, d. h. innerhalb der 
Enceinte der Feſtung liegenden oder bei einer 
künftigen Erweiterung der Enceinte noch aufs 
zuführenden Baulichkeit, ohne Unterſchied ihrer 
Einrichtung und Beſtimmung, iſt verpflichtet 
der ſtädtiſchen Feuer-Societät beizutreten. 

§ 3. Zweck der Societät iſt: gegenſeitige 
Verſicherung von Immobilien gegen Feuers⸗ 
gefahr. Es iſt alſo dieſe Gefahr gemeinschaft: 
lich der Art, daß ſich jeder Theilnehmer zugleich 
in dem Rechtsverhältniſſe eines Verſicherers 
und Verſicherten befindet, als Verſicherer jedoch 
nur mit dem ihm nach den gegenwärtigen 
Reglement pro rata ſeiner Verſicherungsſumme 
obliegenden Beiträgen. 

§ 4. Das Vermögen der Societät iſt 
Bürger⸗Vermögen im Sinne der Städte⸗ 
ordnung, d. h. ſeine Nutzungen gebühren nur 
den verſicherten Hauseigenthümern und daſſelbe 


und der ſtädtiſchen Feuer⸗Societäts-Deputation, 
nach Maßgabe des $ 36 dieſes Statuts. 

§ 7. Die Verſicherung muß von jeder 
Baulichkeit und zum vollen Werthe erfolgen. 
Es iſt daher, bei Gefahr des Verluſtes der 
Brandvergütung, Niemanden geſtattet mit ein⸗ 
zelnen Verſicherungen hieſiger Gebäude be⸗ 
ziehungsweiſe ſonſtigen Baulichkeiten des ver⸗ 
ſicherten Grundſtücks, oder mit einen verhält⸗ 
nißmäßigen Theil des Verſicherungswerths in 
anderen Feuer⸗Societäten Theil zu nehmen. 

§ 8. Der Austritt aus der Societät iſt 
nur auf gemeinſchaftlichen Beſchluß des Magi⸗ 
ſtrats und der Stadtverordneten nach Anhörung 
der Feuer ⸗Societäts⸗ Deputation und auch 
nur dann geſtattet, wenn das Grundſtück nicht 
mit Hypothekenſchulden belaſtet iſt. 


Beiträge der Verſicherten. 


$ 18. Von jedem Tauſend der Verſiche⸗ 
rungs⸗Summe wird jährlich praenumerando in 
Quartalszahlungen eine Prämie von 1 pro 
Mille der Verſicherungsſumme von jedem Ver⸗ 
ſicherten erhoben. 

Aus dieſem Prämien⸗Aufkommen find die 
Brandvergütungen zu decken; der Reſt fließt 
zum Reſervefond. Die Prämien werden fu 
lange in vollem Betrage gezahlt, bis der Re⸗ 
ſervefond die Höhe von 200% der Verſiche⸗ 
rungsſumme erreicht. Sobald er dieſe erreicht 
hat, wird der nicht verbrauchte Reſt jährlich 
am Jahresſchluſſe als Dividenden an die Ver⸗ 
ſicherten zurückgezahlt. 

Die ſtädtiſchen Behörden können in dieſem 
Falle jedoch auch beſchließen daß die Brand⸗ 
Vergütungen zunächſt aus den Zinſen des Re⸗ 
ſervefonds gedeckt und ſofern dieſe nicht aus⸗⸗ 
reichen, die erforderlichen Beiträge am Jahres⸗ 
ſchluſſe ausgeſchrieben werden. 

Reichen die Prämien und Zinſen des Re⸗ 


ſervefonds zur Deckung der Brandſchäden nicht |- 


aus, ſo iſt die Höhe der zu erhebenden Zu⸗ 


auf Vorſchlag der Feuer⸗Societäts⸗Deputation 
zu beſchließen. 

Wird der Reſervefond dadurch ſo erſchöpft, 
daß er auf weniger als 100% der Verſiche⸗ 
rungs⸗Summe zurückgeht, ſo können die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden beſchließen, daß und wie lange 
eine höhere Prämie als 1 pro Mille erhoben 
werden ſoll. 

§ 25. Wenn das Feuer von dem Ver⸗ 
ſicherten ſelbſt vorſätzlich verurſacht oder von 
einem Dritten auf ſein Geheiß und mit ſeinem 
Wiſſen und Willen angelegt worden, fällt die 
Verbindlichkeit der Societät zur Schadenver⸗ 
gütung fort. 

§ 27. Iſt der Brand durch Fahrläſſigkeit 
des Verſicherten oder ſeiner Hausgenoſſen ver⸗ 
urſacht, fo darf die Zahlung der Bran dgelder 
nicht vorenthalten werden, der Feuer Societät 
bleibt aber in ſolchen Fällen der Rechtsweg 
(Civilanſpruch) auf Rückgewähr nach den all⸗ 
gemeinen Geſetzen, ſofern dem Verſicherten ſelbſt, 
oder bei der hausväterlichen Beaufſichtigung 
der vorgedachten Perſonen, grobes Verſehen 
zur Laſt fällt. 

Rückverſicherung. 

$ 35. Die Feuer- Societäts⸗ Deputation 
hat mit Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften Rück⸗ 
verſicherungsverträge bis zur Höhe von 
der ganzen Verſicherungsſumme zu ſchließen. 

II. 

§ 36. Die obere Leitung der Feuer ⸗So⸗ 
cietäts-Geſchäfte führt der Magiſtrat, welcher 
ein Mitglied des Collegiums mit deren ſpecieller 
Bearbeitung beauftragt. 

Unmittelbar unter dem Magiſtrat ſteht die 
aus 3 Mitgliedern deſſelben und je 3 mit 
Grundeigenthum im inneren Stadtbezirk an⸗ 
geſeſſenen Stadtverordneten und Bürgern ge 
bildete Feuer⸗Societäts⸗Deputation als eigent- 
lich verwaltende Behörde. 

$ 39. Dem Magiſtrat als Aufſichtsbehörde 
ſteht nicht nur das Recht zu, Beſchlüſſe des 
Curatoriums, welche den Intereſſen der So⸗ 


ſteht unter der Verwaltung des Magiſtrats 


Ein ſchwankender Charakter. 


Lebensbild aus der Gegenwart von O. Bach. 


(Fortſetzung.) 

Nach dieſen Worten hatte er das Zimmer 
verlaſſen und begab ſich, nachdem er einige 
Viſiten gemacht, zu Bertram's, wo wir ihn ge⸗ 
troffen haben. 

In dieſem Augenblick fühlte er doppelt die 
Nothwendigkeit, ſein Verhältniß zu Marien klar 
zu machen, da plötzlich wie mit einem Zauber⸗ 
ſchlage ein Stück der Vergangenheit vor ſein 
geiſtiges Auge trat. Woran er ſeit Jahren 
nicht mehr gedacht, die Geſtalten und Bilder, 
die er mit Gewalt aus ſeiner Seele verdrängt 
hatte, ſtanden plötzlich wieder vor ihm, und 
faſt befiel ihn ein Grauſen bei dem Gedanken, 
jene für ihn ſo ſchmerzvolle Zeit noch einmal 
durchleben zu müſſen. 

Jenny von Mühlberg wollte er nie wieder- 
ſehen, das hatte er ſich in einer bitteren Stunde 
gelobt, ſeit faſt acht Jahren hatte er ſie gänz⸗ 
lich aus dem Geſichtskreis verloren, und jetzt, 
in einem Augenblicke, wo die Erinnerung an 
ſie ihm peinlicher denn je war, tauchte ſie auf, 
ſchien Anſprüche aus der Vergangenheit her an 
ihn machen zu wollen, und ſcheute ſich nicht, 
ſeinem Auge zu begegnen. 

Er kannte aus ſeinen Jünglingsjahren dies 
gefährliche Mädchen, deſſen mächtigem Einfluſſe 
er ſich damals nur ſchwer zu entziehen vermochte; 
noch einmal traute er ſich dieſe Kraft nicht zu; 

denn welche Wirkung die Zeit auf den dämo⸗ 
niſchen Geiſt Jenny's ausgeübt haben mußte, 
war vorauszuſehen. 

Jetzt galt es ſchnell handeln. Jetzt, grade 
in dieſem Moment erſchien ihm die zarte, jung⸗ 
fräuliche Reinheit Marien's, ihre liebliche, echt 
mädchenhafte Erſcheinung, ihr harmloſer frommer 
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doppelt reizend. Jetzt, da Jenny von 


ſchlagsprämie von den ſtädtiſchen Behörden 


a Mühlberg — der böſe Engel feiner Jugend ar 


wieder in ſeinen Geſichtskreis trat, mußte er 
nicht nur innerlich ſich von ihr emancipirt 
haben, ſondern auch äußere Verhältniſſe mußten 
eine Annäherung an ihn unmöglich machen. 
wie mit Zaubergewalt hatte ihn es hingetrieben 
zu Bertram's; er wollte, er mußte noch heute 
Marien als ſeine Verlobte an's Herz drücken, 
ihr ſein ganzes, ungetheiltes, unbeirrtes Herz 
zu Füßen legen. 

So war es geſchehen und mit heiterem, 
befriedigtem Sinn kehrte er heim. 

Bormann war noch nicht zu Hauſe. 

Dieſer hatte Lüdken, als er ſich am Morgen 
ſo ſchnell entfernt hatte, finſter nachgeblickt. 

„Schwächling!“ murmelte er zwiſchen den 
Zähnen; „fürchtet er ſich, einem andern Weibe 
in die Augen zu ſehen, und nennt das Gefühl 
für das blonde Kind Liebe! Und ſolche Men⸗ 
ſchen erwecken heiße Gefühle, vermögen Leiden⸗ 
ſchaften anzufachen! Selbſt ein Mädchen, wie 
dieſe Jenny v. Mühlberg zieht ihn, weil er 
eine hübſche Larve hat, einem Denker vor! 
Doch ich werde die Weiber nicht ändern, und — 
ſelbſt wenn ich es vermöchte — lohnte es ſich 
wahrhaftig nicht der Mühe!“ 

Darauf hatte er ſich zum Fortgehen ge⸗ 
rüſtet und den Weg nach dem „Hotel de Paris“ 
eingeſchlagen. 0 

Jenny von Mühlberg ſtand jetzt in ihrem 
ſiebenundzwanzigſten Lebensjahre. Ihre Ge⸗ 
ſtalt, hoch und ſchlank, zeigte doch die wellen⸗ 
förmige Rundung, welche die Männer ſo ſehr 
an den Frauen lieben. Das Geſicht mit den 
dunkelblizenden Augen war von einer durch⸗ 
ſichtigen Bläſſe und der kleine Mund mit den 
ſchmalen, feinen Lippen, auf dem ein ent⸗ 
ſchloſſener Ausdruck lag, zeigte beim Oeffnen 
zwei Reihen blendend weißer Zähne. Ein 
dunkler Schatten unter den Augen der Dame, 
ihr leidenſchaftlicher Blick, wenn ſie die tief⸗ 
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ſchwarzen, langen Wimpern aufſchlug, deuteten 
an, daß ihr Leben nicht ohne Stürme dahin⸗ 
gefloſſen war und dieſe weichen Formen eine 
heftige, unruhige Seele verbargen. 

Ein hohes, ſchwarzes Sammetkleid umfloß 
ihre ſchmiegſame Geſtalt; ein einziger Diamant 
von wundervollem Feuer hielt den einfachen 
Kragen, der ihren ſchlanken Hals umſchloß, 
feſt und ihre ganze Erſcheinung war trotz der 
Pracht ihres Anzuges einfach. 

Als Doktor Bormann gemeldet wurde, 
ſchien fie in die Lekture eines Bu ches vertieft 
zu ſein. Als er eintrat, flog ein bitteres Lachen 
über ihren Mund, und indem ſie ſich ein wenig aus 
ihrer bequemen Stellung erhob, lud ſie mit 
einer Handbewegung den jungen Mann ein, 
näher zu treten. 

„Wieder geneſen?“ fragte Bormann, ſein 
Gegenüber betrachtend. „Das Fieber, welches 
Sie geſtern ſchüttelte, bereits vorüber? Da 
bin ich ja überflüſſig.“ 

„Als Arzt ja,“ entgegnete ſie, das Buch 
fortlegend, „doch nicht als Menſch. Alſo, er 
will nicht kommen?“ fragte ſie dann raſch, und 
ein Schein von Roth überflog ihr Geſicht. 
„Weiß er, daß ich zu ihm geſchickt?“ 

Bormann zuckte die Achſeln. 

„Es thut mir leid, Ihnen ſagen zu müſſen, 
daß eben nur das Faktum, daß Sie es ſind, 
ihn heute verhindert hat, ſeine Pflicht als Arzt 
zu erfüllen“ 

Jenny ſprang auf, ihre Augen leuchteten, 
die Lippen preßten ſich einen Augenblick feſt 
aufeinander, dann aber trat fie dicht an Bor⸗ 
mann heran und auflachend rief ſie: „Ach, 
das Püppchen fürchtet ſich wohl vor mir? 
Oder,“ fuhr ſie heftig fort, „iſt er verheirathet 
und ſcheut ſich aus Furcht vor einer Gardinen⸗ 
predigt, einer Jugendfreundin in's Auge zu 
ſehen?“ 
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cietät zuwiderlaufen, aufzuheben, ſondern 
bedürfen ſeiner ausdrücklichen Genehmigung e 
Beſchlüſſe, welche Rechts⸗ oder Kaſſengeſchäfte 
betreffen, welche nicht zur laufenden Verwaltung 
gehören, als: Anlage der Beſtände, Gewährung 
außerordentlicher Beihilfe für das ſtädtiſche 
Löſchweſen u. ſ. w. 7 

$ 41. Für die Verwaltung der Angelegen⸗ 
heiten der Feuer- Societät durch Communal⸗ 
beamte, erhält die Kämmerei einen Zuſchuß, 
welcher zur Unterhaltung der ſtädtiſchen Löſch⸗ 
geräthſchaften und Ausgaben für das Feuer⸗ 
löſchweſen, ſowie zur Remuneration des Kaſſen⸗ 
Rendanten und kataſterführenden Beamten be⸗ 
ſtimmt iſt und jährlich bei der Etats⸗Berathung 
durch Magiſtrat und Stadtverordnete, nach 
Anhörung des Curatoriums, verfaſſu gi 
mäßig feſtgeſtellt wird. "a 


1 


Deutſchland. Er 
Berlin, 6. November. 
— Der „zReichsanzeiger“ publizirt eine 
vom Kronprinzen vom 3. November erlaſſe 
Verordnung, betreffend die Einberufung beider 
Häuſer des Landtags zum 19. November. 
— Die „Prov. Korr., bringt einen lä 
ren Artikel, in welchem ſie auf den Zwie 
zwiſchen den zum Frieden geneigten V 
und der kriegsluſtigen Centrumspartei näher 
eingeht; ſie ſchließt denſelben mit folgenden 
Worten: „Wenn das aufrichtige Streben der 
deutſchen Regierung im Verein mit einem frie 
liebenden Papſte für die Wiederherſtellun 
kirchlichen Frieden in Deutſchland in au 
und dauernd gelingen joll, jo muß durch 
berufenen kirchlichen Autoritäten und aus 
katholiſchen Bevölkerung heraus dem verwirre 
den und vergiftenden Treiben der Partei 
Ziel geſetzt werden, deren einflußreichſten ya 
rern das Intereſſe der Kirche nur der Deck⸗ 
mantel für politiſch unterwühlende Zwecke iſt 
und welche der Erwartung des Papſtes in 
Bezug auf die Treue der katholiſchen Unter⸗ 
„Freundin?“ fragte Bormann ironif 
„wollen Sie ſich nicht lieber eines and 
Ausdrucks bedienen? Ich weiß, wie das 
hältniß zwiſchen Ihnen Beiden war.“ 
„Was wiſſen Sie von mir?“ brauſte Jen 
auf. „Hat Ernſt Lüdke es gewagt von ı 
zu Ihnen zu ſprechen, über mich zu urthei 
Der Knabe, den ich mit einem einzigen 
mit einem Worte zum Glücklichſten, zum 
deſten machen konnte?“ 2 
Bormann hörte ihr gelaſſen zu; als jie 
geendet hatte, blickte er ihr tief in's erglühte 
Angeſicht. 782 
„Zu was ereifern Sie ſich unnöthigerweiſe?“ 
meinte er ruhig; „was nicht zu ändern 
muß man ertragen. Doch, ſagen Sie, wie 
es Ihnen in der langen Zeit, die ich 
von Hauſe war, ergangen? Sind Sie 
heirathet?“ 6 
Sie hatte ſich von Neuem niedergelaſſen; 
ihr Geſicht war wieder kalt und bleich. 
„Ich war verheirathet,“ entgegnete 
ſchnell, „habe aber die Ehefeſſeln bald w 
abgeſchüttelt. Ich bin geſchieden, weil ich 
das freie, ſelbſtdenkende, ſelbſthandelnde W 
nicht zur Sclavin eines unbedeutenden, 
Mann geborenen Menſchen machen w 
Ich bin nicht dazu geſchaffen, zu gehorchen, 
einem andern, als dem eigenen Wi 
unterwerfen; und da mein Herr Gemahl 
meinen Ideen nicht fügen wollte, da er gla 
mit dem am Altare ausgeſprochenen 2 
„Ja“ mich ſich dienſtbar machen zu kö 
ſo ſchützte ich unüberwindliche Abneigung 
die ich in der That vor der Ehe en 
und errang die Freiheit wieder“ 
„Und — warum ſchloſſen Sie ei f 
wenn Sie keine Neigung dazu hatten? 
Jenny blickte auf. 2 
„Weil ich ſechsundzwanzig Jahre 
worden war und mich vor dem Altwer! 


fſhanen des deutſchen Reichs durch ihr ganzes 
Verhalten offen Hohn ſprechen. 

5 — Wenn die liberale Partei den ihr ge⸗ 
4 bührenden Einfluß im Volke ſich erhalten will, 
ſo wird fie manche doctrinäre Anſicht abſtrei⸗ 
F fen und der Praxis mehr als bisher Rechnung 
tragen müſſen. Sie braucht ſich nicht zu ſchä⸗ 
men, einen Irrthum einzugeſtehen oder eine 
richtige Anſicht von einer andern Partei anz 
nehmen. Das, was die thatſächliche Lage for⸗ 
dert, darf t von Partei⸗Rückſichten zurück⸗ 
gedrängt werden; ſo weit darf die Partei⸗Leiden⸗ 
ſchaft nicht gehen. Aus dieſen Gründen neh⸗ 
34 men wir Notiz von einigen Artikeln der Kreuz⸗ 
| zeitung" über „Bedeutung und Zweck der Strafe.“ 
Das ſonſt in seinem wunderlichen Ideenkreiſe 
ſich bewegende Blatt trifft diesmal vielfach den 
8 Nagel auf den Kopf. In dem Schlußartikel 
heißt es u. A.: „Je mehr das ſittliche Gefühl 
Abgeſtumpft iſt, deſto kräftiger muß die Strafe 
0 . ſein, ſonſt iſt ſie wirkungslos. Gegenüber von 
N Menſchen, die in ihrem ſittlichen Gefühle ganz 
abgeſtumpft ſind, iſt die Obrigkeit oft faſt 
machtlos, weil ſie hier keine Strafe hat, die 
als ſolche empfunden wird. Das darf nicht 
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manches, was uns jetzt als ſchreckliche Härte 
eerſcheint, gewiß nothwendig und bis zu einem 
gewiſſen Grade berechtigt. Unſere Zeit iſt 
eentſchieden in das andere Extrem gefallen; fie 
geht zu zärtlich und ſchwächlich mit dem Ueber⸗ 
treter um. In unſeren Zuchthäuſern haben es 
die Inſaſſen ſo gut, man behandelt ſie ſo hu⸗ 
man, daß ſie viel beſſer leben, als viele Arme 
im ihrer Freiheit. Daher kommt es, daß in 
Zeiten der Noth gar Manche irgend ein Ver⸗ 
brechen begehen, um in dem Gefängniß Koſt 
und Wohnung zu finden, und zwar weit beſſer, 
aals in der Freiheit. Unſere Zuchthäuſer mit 
# gemeinſamer Haft erfüllen den Zweck der 
Strafe nur in höchſt unvollkommener Weiſe. 
77 Das Gewicht ſeines Vergehens wider die ſitt⸗ 


liche Ordnung empfindet der Uebertreter 
nicht lebendig genug, wenn er mit ſo 
vielen Genoſſen zuſammengelebt; ja, den 


ſchlimmeren unter denſelben gegenüber erſcheint 
er ſich noch als ein wahrer Tugendheld, der 
eigentlich, unſchuldig leidet. Der Verkehr mit 
ſo vielen ſittlich jo bedenklichen Leuten läßt 
die Erkenutniß der Verſchuldung ſchwer auf⸗ 
kommen, löſcht den letzten Funken des ſitttlichen 
Gefühls aus und erzieht zu neuen Verbrechen. 
Es iſt kaum zu begreifen, daß unſer Gefängniß⸗ 
weſen noch ſo ſehr im Argen liegt, daß das 
Syſtem der Einzelhaft nicht längſt allgemeiner 


Re eingeführt iſt. Zuchthäuſer mit Einzelhaft find 
allein im Stande, den Zweck der Strafe zu 
erfüllen. Der Uebertreter empfindet die Strafe, 


die über ihn verhängt iſt, als Strafe; er iſt 
in der Lage, ja, er iſt durch ſeine Iſolirung ge⸗ 
nuüöthigt, die Bedeutung der ſittlichen Ordnung, 
die er verletzt hat, zu erwägen. Daß unter 
Umſtänden ganz abgeſtumpften, in Gemeinheit 


Frauen bleiben länger jung — und ich muß 
noch Vieles erreichen, was ich als Frau eher 
vermag, denn als Mädchen.“ 


. Bor mann blickte mit einer gewiſſen Theil⸗ 
7 nahme auf ſein ſchönes visa vis, das in 


den Stuhl zurückgelehnt, in halben Träumen 
verſunken daſaß. 


. Ohne auf ihre letzten Worte etwas zu er⸗ 
widern, erhob er ſich. 

$ Sie wollen gehen?“ fragte Jenny leb⸗ 
haft. „Ah, Sie dürfen mich nicht eher ver⸗ 
llaſſen, bis ich weiß, ob Lüdke eine Frau ge⸗ 
nommen. 

RR Sie hatte ihre Hand auf feinen Arm ge- 
llegt, und als er fie mit blitzenden Augen vor 
ſich ſtehen ſah, lachte er höniſch auf. Jedes 
4 Wort betonend, ſagte er langſam: „Noch nicht, 
gnädige Frau — trotzdem iſt er Ihnen aber 
verloren; denn er liebt — und wird wieder 
geliebt.“ 

„Ihn aufgeben? ſo leicht noch nicht! O, 
nicht etwa,“ fuhr ſie wie träumend fort, „um 
mit ihm glücklich zu ſein, will ich ihn wieder⸗ 
ſehen, — nein, um ihn für ſeine Flucht von 
mir zu beſtrafen! Acht Jahre — acht ver⸗ 
llorene Jahre haben mir den Haß gegen ihn 
in's Herz gelegt! Bormann,“ fuhr ſie fort 
und ihre Stimme zitterte, „Sie wiſſen, wie 


Eernſt Lüdke um meine Liebe geworben, wie er 
aals Knabe, als Jüngling mich geliebt, wie ich 
ihm Alles, Alles war. Und plötzlich — weil 
* ich nicht ſein konnte wie die Andern, — weil 
ein heißes, leidenſchaftliches Herz in meinem 
Bruſen glüht, — weil ich es verachtete, zu 
heucheln, wie meine Mitſchweſtern, — weil ich 
zu ſtolz war, was ich fühlte, zu verhüllen, — 
meine Leidenſchaft für ihn nicht unter dem 
Deckmantel der Tugend und anerlernter Sitt⸗ 
ſiamkeit verbarg — verließ er mich und gab 
mich dem Hohne, der Verachtung preis!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


„ 
* 


. 
5 
1 
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verſunkenen Naturen gegenüber ſelbſt die Prügel⸗ 
ſtrafe ſehr gerechtfertigt ſein würde, beſtreitet 
kaum noch Jemand. 
nicht als Strafen erfunden werden, ſo bleibt 
ja kaum etwas anderes übrig.“ 


Wenn andere Strafen 


— * Der heutige „Reichsanzeiger“ enthält 
die Beſtätigung des Ober-Bürgermeiſters von 
Forckenbeck zum Erſten Bürgermeiſter der Stadt 
Berlin untey der Beilegung des Titels „Ober⸗ 
Bürgermeiſter“ auch für dieſes neue Amt. Hr. 


v. Forckenbeck wird alſo vorausſichtlich bei Be⸗ 


ginn der Landtagsſeſſion nicht mehr Mitglied 
des Herrenhauſes ſein, da er, wie es heißt, 
ſchon am 15. d. Dits. ſein Amt in Berlin an⸗ 
treten wird. ; 
Herr v. Forckenbeck dennoch wieder eintreten, 
da es in der Abſicht der Berliner ſtädtiſchen 
Behörden liegt, ihn als Vertreter der Stadt 
Berlin in dieſe Körperſchaft zu wählen. 

—“ Die kirchliche Trauung des Grafen 
Rantzau mit der Gräfin Marie v. Bismarck fand im 
Kongreßſaal des Palais des Reichskanzlers 
am Mittwoch Nachmittag 3½ Uhr durch den 
Prediger der St. Bartholomäuskirche, Herrn 
Vorberg, ſtatt, nachdem kurz zuvor durch den 
Standesbeamten Herrn Dr. phil. Noht der 
ſtandesamtliche Act in einem Privatzimmer 
vollzogen worden war. Um 5 Uhr war 
Familiendiner von 60 Gedecken im kleinen 
Saal und um 7 Uhr beabſichtigte das junge 
Ehepaar nach Wien abzureiſen. Der Trauung 
folgte im engſten Familienkreiſe ein Diner. 
Das neuvermählte gräfliche Paar wird Anfang 
Dezember von ſeiner Hochzeitsreiſe hier wieder 
zurückerwartet und dann die in der Voßſtraße 
eingerichtete Wohnung beziehen. 

— Betreffs des deutſch⸗öſterreichiſchen Han⸗ 
desvertrages verlautet jetzt, daß Oeſterreich 
ſich geweigert habe in eine proviſoriſche Ver⸗ 
längerung des beſtehenden Tarifs einzugehen. 
Wenngleich wir in unſeren Tagen immer dar⸗ 
auf gefaßt ſein müſſen, eine ſolche Nachricht 
widerrufen zu ſehen, ſo iſt es doch rathſam 
für unſere Induſtriellen, ſich auf einen ſolchen 
Ausgang vorbereitet zu halten. In Oeſter⸗ 
reich würde alsdann der neue Tarif in Kraft 
treten, der in Nr 29 des preußiſchen Handels⸗ 
archives abgedruckt iſt und durch deu Buch⸗ 
handel bezogen werden kann. Unſer Ceterum 
censeo iſt, daß, wenn Oeſterreich den Ver⸗ 
trag nicht verlängert, am 1. Januar das Zoll⸗ 
cartell außer Kraft treten muß. 


— Der Landesausſchuß für Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen hat ſich einſtimmig für Einführung des 
Tabakmonopols in Deutſchland ausgeſprochen. 
Auf die Stimmen der elſaß⸗lothringiſchen Ab⸗ 
geordneten für das Tabakmonopol kann der 
Reichskanzler ſicher rechnen. Indeß iſt zu ber 
merken, daß die Elſäſſer wohl in Folge der 
Gewohnheiten, die ſie unter der Herrſchaft 
des franzöſiſchen Monopols angenommen haben, 
einen Tabak bauen, der in Deutſchland unver⸗ 
käuflich iſt, und daß ſie, da wegen der Erhal⸗ 
tung der kaiſerlichen Fabrik in Straßburg in 
Elſaß⸗Lothringen keine Tabak⸗Induſtrie ſich ent⸗ 


Welt- Ausftellungs - Briefe. 

Die Verſchiedenartigkeit und große Zahl 
der Maſchinen, Apparate, natürlichen und in⸗ 
duſtriellen Producte, welche auf den Ackerbau 
und einige damit zuſammenhängende Induſtrieen 
Bezug haben und in der 51. und 52. Klaſſe 
ausgeſtellt ſind, machen in dem Rahmen dieſer 
kurzen Notizen eine ſelbſt kurzgefaßte Dar⸗ 
ſtellung unmöglich. Wir müſſen uns daher 
darauf beſchränken, einige der intereſſanteſten 
Erſcheinungen und bedeutendſten Verbeſſerungen 
hervorzuheben, denen wir in den weiten Hangars 
und Galerieen der auch in dieſen Klaſſen am 
reichſten vertretenen franzöſiſchen und engliſchen 
Abtheilung begegnet ſind. 

Unter den hydrauliſchen Motoren für Agri⸗ 
culturzwecke bemerken wir da insbeſondere eine 
bedeutende Zahl feſtſtehender und auf Fuhr⸗ 
werken oder von der Hand fortbewegter Pumpen 
für Be⸗ oder Entwäſſerung, zum Ausziehen 
der Miſtjauche, zum Gebrauch in Ställen u. ſ. w. 
Es findet ſich darunter auch eine transportable 
Pumpe mit Göpelwerk, die von einem Pferde 
bewegt wird und in einer Stunde bis 10,000 
Liter extrahirt. Ein Ausſteller hat ein neues 
Syſtem nicht einfrierender Pumpen erfunden, 
und verſchiedene andere zeigen verbeſſerte Pump⸗ 
werke zum Ueberfüllen von Wein, Spirituoſen 
und anderen Flüſſigkeiten von einem Faß ins 
andere. Einige intereſſante Bewäſſerungsappa⸗ 
rate ſind in der franzöſiſchen Abtheilung zu 
ſehen. Einer derſelben iſt ſpeciell für 
die Begießung von Blumen und in Be⸗ 
hältern gezogenen Pflanzen beſtimmt und giebt 
das Waſſer, von oben her wirkend, tropfenweiſe 
durch kleine Ausflußröhren ab. Ein anderer, 
ingeniös erdachter Apparat erreicht die Bewäſſe⸗ 
rung von Raſen, Wieſen, Blumenbeeten und 
dergleichen dadurch, daß vier ſich kreuzende lange 
Röhren durch das in einem Reſervoir in der 
Mitte und über ihnen befindliche Waſſer in 
kreisförmige Bewegung geſetzt werden und durch 
eine Menge Ausflußöffnungen die Flüſſigkeit 
allſeitig auf dem zu bewäſſernden Boden ver⸗ 
breiten. Dieſer Apparat iſt auf Rädern beweg⸗ 


wickelt hat, auch im Großen und Ganzen auf 
dieſen einzigen Käufer angewieſen ſind. Unter 
ſolchen Verhältniſſen iſt es erklärlich, daß ſie 
wünſchen, es möge dieſem einzigen Käufer 
durch Einführung des Monopols die Verpflich⸗ 
tung auferlegt werden, ihnen ihren Tabak ab⸗ 
zukaufen. 


In das Herrenhaus wird aber 


— Die Ausführung des Socialiſtengeſetzes 


betreffend, wird der „Schl. Pr.“ Folgendes ge⸗ 
meldet: „Dem Hauptmann a. D. von Raumer 
iſt unter Zuſtimmung des Miniſters des Innern 


von dem Oberpräſidenten Herrn v. Puttkamer 


die Stellung eines „Regierungscommiſſarius“ 
in dem Niederſchleſ. Induſtriebezirke (Kreiſe 


Waldenburg, Reichenbach, Neurode) mit Wohn⸗ 
ſi Waldenburg, übertragen worden, und beab⸗ 
ſichtigt derſelbe, ſchon Mitte dieſes Monats in 
genannte Stellung einzutreten. Seine Thätig⸗ 
keit wird hauptſächlich darin beſtehen, die Land⸗ 
räthe genannter 3 Kreiſe bei Ueberwachung des 
Vereins⸗ und Preßweſens zu unterſtützen und 
alle Beſtrebungen zu fördern, welche dahin ge⸗ 
richtet ſind, berechtigte Klagen der Arbeiter zu 
berückſichtigen und ein friedliches und gedeih⸗ 
liches Volksleben zu ſchaffen reſp. zu befeſtigen.“ 
— Man wird Näheres über die Thätigkeit des 
neuen Commiſſars zu erwarten haben; vorher 
iſt jeder Commentar überflüſſig. 

— In dem Prozeß gegen den Redakteur 
der „Berliner freien Preſſe“ Pulkrabek, wegen 
einer großen Anzahl Preßvergehen und gegen 
Dr. Guido Weiß wegen eines Artikels „Das 
Untergrabungsgeſetz“ in der „Waage“, ſind die 
Verhandlungen heute beendet worden. Der 
Staatsanwalt v. Zaſtrow beantragte gegen 
Pulkrabek 5 Jahre, gegen Guido Weiß 9 
Monate Gefängniß. Die Urtheilspublikation 
iſt auf Montag feſtgeſetzt. 

— Geheimrath Wagener iſt zum Concurs 
genöthigt worden. Das Klage⸗Object waren 
Güter im Holſteiniſchen, welche Wagener ge⸗ 
kauft hatte, der Grund der Klage Rückſtand 
in der Zinszahlung. Lange Zeit war es nicht 
möglich, den Schuldner zum Concurs zu trei⸗ 
ben, nunmehr iſt derſelbe aber von den hol⸗ 
ſteiniſchen Gerichten erklärt worden. 

— Ein Telegramm aus Olympia vom 2. 
d. M. berichtet von weiteren bedeutſamen 
Funden. Vierzig Meter ſüdöſtlich vom Zeus⸗ 
tempel iſt man auf das Hauptthor der Altis, 
das ſogenannte Pompeethor, geſtoßen. Vor 
dieſem Thore, aber durch eine Gaſſe damit ver⸗ 
bunden ſind die Reſte eines Bauwerks aufge⸗ 
taucht, die man die man für das Leonidaion 
einen ſpäteren römiſchen Bau, das Logirhaus 
für höhere Staatsbeamte hält. Auch eine 
weitere archaiſche Bronze-Inſchrift iſt gefunden. 

— Bezüglich der Vertheilung der Unter⸗ 
ſtützungsgelder für die Hinterbliebenen des 
beim „Großen Kurfürſten“ Verunglückten iſt 
nach dem Berl. Tgbl. folgender vorläufiger 
Plan aufgeſtellt worden: „Auf dem verunglück⸗ 
ten Schiffe ſind 269 Personen untergegangen, 
deren Hinterbliebenen zu unterſtützen ſein 
würden. Es kommen indeß hierbei 43 Perſo⸗ 


lich und kann auf einen Umkreis von beliebigem 
Durchmeſſer eingerichtet werden. 

Neben den Wägeapparaten für landwirth⸗ 
ſchaftliche Zwecke ſind auch die Vorrichtungen 
zum Scheeren der Thiere, die zahlreichen ver- 
beſſerten Handgeräthe, die Apparate zum Auf⸗ 
bewahren des Getreides und Futters, insbe⸗ 
ſondere aber auch eine Maſchine zum Anferti- 
gen von Hufeiſen zu erwähnen, mit Hilfe wel⸗ 
cher vier Leute binnen einer Stunde 100 Stück 
Hufeiſen herſtellen können. 

Von den Verbeſſerungen in der Einrichtung 
ländlicher Gebäude geben eine Anzahl Modelle 
Zeugniß. Um nur eines derſelben zu er⸗ 
wähnen, ſo ſei hier eines ſolchen gedacht, das 
für die Unterbringung von Thieren (Pferden, 
Schafen, Kühen, u. ſ. w.) beſtimmt und von 
Eiſen, unter Wegfall alles Zwiſchenbalkenwerks, 
conſtruirt iſt. Die Spitzbogenform des Gan- 
zen ermöglicht ein Maximum eingeſchloſſener 
Luft und ein Minimum des Baumaterials, 
während reichliche Lüftung und die Leichtigkeit, 
mittelſt Feuers zu desinficiren, die Geſundheit 
des Viehs befördern und in Folge der Con⸗ 
ſtruction die Feuersgefahr erheblich vermindert 
erſcheint. 

Ein franzöſiſcher Ausſteller hat einen ein⸗ 
fachen und vortrefflichen Mechanismus zum 
Entleeren großer, in Körben verpackter Fla⸗ 
ſchen, der Bonbonnes, Dame⸗Jeannes u. ſ. w. 
ausgeſtellt, und ein anderer zeigt einen zerleg⸗ 
baren Vogelkorb aus Metallgeflecht, der das 
Reinigen der Käfige zu einer ebenſo bequemen 
als einfachen Sache macht. Auch mechaniſche 
Apparate zum Mäſten des Geflügels, wie fie 
im Acclimatiſations⸗Garten des Boulongner⸗Ge⸗ 
hölzes im Gebrauch ſind, figuriren in der 
franzöſiſchen Abtheilung ſowie verſchiedene Sy⸗ 
ſteme künſtlicher Brütanſtalten. 

Unter den Maſchinen für Bebauung des 
Bodens ſind obenan die verbeſſerten Pflüge in 
der engliſchen Abtheilung zu ſtellen, ſowohl 
die von Thieren bewegten als die Dampfpflüge. 
Es befinden ſich darunter zwei⸗ und vielſcharige 
Pflüge, Pflüge mit beweglichem Streichbrett 
und manche andere Syſteme, mit Hilfe deren 


nen aus verſchiedenen Gründen nicht in Be⸗ 
tracht, mithin iſt nur die Unterſtützungsbedürf⸗ 
tigkeit der Hinterbliebenen von 226 Perſonen 
zu prüfen, reſp. derſelben Abhülfe zu verſchaf⸗ 
fen. 
einmaligen Unterſtützungen 70 Perſonen be⸗ 
dacht werden, jo daß für fortlaufende Unter- 
ſtützungen noch vorhanden ſind die Hinterblie⸗ 
benen von 156 Perſonen. Um die Frage zu 


Von dieſen Hinterbliebenen ſollen mit 


erledigen, in welcher Hie reſp. u r Weiſe 
die zu gewährenden Unterſtüzungen zu verab⸗ 
folgen ſind, ſo iſt zunächſt der disponible ö 


onds feſtzuſtellen. Derſelbe ergiebt 287 330 
Mk. Die vorher erwähnten 70 Perſonen 
haben bereits aus der Sammlung der „Stif⸗ 
kung Frauengabe“ eine einmalige Unterſtützung f 
erhalten, und zwar in dem Bekrage von 300, | 
reſp. 250, reſp. 200, reſp. 105, reſp. 100 
Mark, je nach dem Maßſtabe ihrer Hilfsbe- 
dürftigkeit. Es wird nun vorgeſchlagen, dieſen 
einen gleich hohen Betrag anzuweiſen. Die 
Geſammtſumme hierfür beläuft ſich auf 13 600 
Mk., ſo daß noch disponible bleiben 273 000 
Mk. Für jede Waiſe ſollen 3000 Mk. reſer⸗ 
virt werden, um ſie nach Ablauf des 14. Le⸗ 
bensjahres den reſpectiven Vormündern zu 
übergeben. Für die Wittwen, die übrigens 
ebenſo wie die Waiſen bereits beträchtliche 
eimnalige Unterſtützungen von der Frauengabe 
erhalten, wird vorgeſchlageu, je eine Jahres⸗ 
ſpende von 300 Mk. zu bewilligen.“ 

L Der „Hannov. Cour.“ ſchreibt: „Die 
Behörden haben kürzlich den Auftrag erhalten, 
den geſammten Umfang der Leuchtgas-Produk⸗ 
tion in Preußen möglichſt genau feſtzuſtellen 
unter Scheidung der Antheile am Verbrauche, 
welche einerſeits auf öffentliche Beleuchtungs- 
zwecke, anderſeits auf den Privatbedarf fallen. 
Da auch das Verhältniß, in welchem die Ge⸗ 
meinden ſelbſt und die Privatinduſtrie an der 
Gaserzeugung betheiligt ſind, ferner die Gas⸗ 
preiſe, welche Private und bezw. die Gemein⸗ 
den an den einzelnen Orten zu zahlen haben, 
die Produktionskoſten im Verhältniß zu dieſen 
Preiſen, ſowie die etwaige Kommunalbeſteuerung 
der Gaskonſumtion und ihre Veranlagung nebſt 
Erträgen zu ermitteln und anzugeben ſind, ſo 
glauben wir in der Annahme nicht fehlzugreifen, 
daß eine Reichs- oder Landes-Gaskonſumtions⸗ 
ſteuer, welche mit einer Petroleumſteuer würde 
Hand in Hand gehen müſſen, in Ausſicht ge⸗ 
nommen worden iſt. Hierfür ſpricht auch die 
große Eile, mit welcher die höchſten Behörden 
ihren Wiſſensdrang befriedigt zu ſehen wünſchen.“ 

— Bei dem Vorſchußverein zu Jauer hat 
ſich eine Unterbilanz von über 300 000 Mark 
herausgeſtellt und es iſt eine Commiſſion ge⸗ 
wählt worden, welche die Verhältniſſe des Ver⸗ 
eins genau prüfen und danach ihre Vorſchläge 
wegen Fortführung des Geſchäfts oder Liqui⸗ 
dation bezw. Concurs machen ſoll. 

Dresden, 3. November. Die gegen deu 
ſocialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten Kay⸗ 
ſer ergangene Ausweiſungs-Verfügung enthält 
u. A. folgende klaſſiſche Sätze: „Auch werden 


eine bedeutende Verminderung der Handarbeit, 
tieferes Eindringen in den Boden und gründ⸗ 
lichere Vorbereitung deſſelben für die Cultur 
erreicht wird. Es gereicht uns bei dieſer Ge⸗ 
legenheit zur Genugthuung, zu konſtatiren, daß 
die in dieſen Blättern gewürdigten Dampf⸗ 
pflüge und ſonſtigen Ackerbaumaſchinen der 
engliſchen Firma Ranſomes, Sims & Head 
mit der goldenen Medaille gekrönt worden 
ſind. — Die engliſche Abtheilung iſt auch 
reich au vortrefflichen und äußerſt ſauber ge- 
arbeiteten Locomobilen, wie ſie ſonſt in keiner 
anderen Sektion geſehen werden. Ein franzö⸗ 
ſiſcher Ausſteller andererſeits hat das Modell 
eines Pflügeapparats zum Bebauen abſchüſſiger 
Terrains, Ackerboden wie Weinberge, die für 
jeden anderen Pflug unzugänglich ſind, ausge⸗ 
ſtellt, vermittels deſſen eine Erſparung von 
50 Procent Handarbeit ermöglicht wird. 
Unter den Säemaſchinen (die im Laufe des 
letzten Jahrzehnts bedeutend vervollkommnet 
worden ſind) zeichnen ſich die engliſchen durch 
praktiſche Einrichtung und ſolide Conſtruktion 
aus. Das Säen der Cerealien und überhaupt 
Körnerſaat in Linien iſt für die großen Cul⸗ 
turen heute unentbehrlich geworden, und die 
Maſchine iſt hierfür das unerläßliche Vehikel. 
Die Vervollkommnung der Säemaſchinen hat 
aber auch die Verallgemeinerung einer Reihe 
anderer Apparate zur Folge gehabt. Dahin 
gehören z. B. die Croskill ſchen und die ge⸗ 
gliederten Walzen, die Karſte mit Metallgeſtell 
und verticalen Klingen, die Meſſereggen, die 
gleich nach der Ernte den Boden von Stoppeln 
befreien oder vor der Ausſaat im Frühjahr die 
Erde theilen, und manche andere Apparate, 
von denen in der Ausſtellung mannigfache 1 
Proben zu ſehen find. In der franzöſiſchen 
Abtheilung iſt ein beſonders intereſſanter Schol⸗ 
lenbrecher ausgeſtellt, der aus drei Walzen, 
eine vorn, die beiden anderen nebeneinander 
dahinter, beſteht und vermöge ſeines auf Os⸗ 
cillation berechneten Mechanismus ſich nament⸗ 
lich für wellenförmiges Terrain eignet. 
(Schluß folgt.) 


1 


den. 


Sie hiermit vor zweck oder obdachloſem Um⸗ 
hertreiben, vor Kampiren, Einſchleichen, ſowie 


unbefugtem Nächtigen in fremden Räumen und 


vor Völlerei, ingleichen vor ungebührlichem, un⸗ 
folgſamem und widerſpenſtigem Benehmen ge⸗ 
gen dienſtthuende Polizeibeamte verwarnt und 
bedeutet, Sich im Fall der Obdach⸗ und Sub⸗ 


ſiſtenzloſigkeit ſtets ſofort an die zuſtändige 


Armenverſorgungsbehörde zu wenden und das 
Ihnen dort zu bietende Unterkommen unwei⸗ 
gerlich anzunehmen. K. Polizei⸗Direction Dres⸗ 
Formular 22.“ — Muß ein höchſt re⸗ 
ſpectables Alter haben, dieſes Formular 22! 


Frankreich. 


Mit der Diseuſſion des franzöſiſchen Bud⸗ 
gets hofft man noch vor Mitte dieſes Monats 
zu beginnen. Die unter dem Vorſitze Gam⸗ 

betta's tagende Budget⸗Commiſſion hat ſich 
beinahe über alle Credite mit den Miniſtern 
verſtändigt, ſo daß eine längere Debatte nur 
für einige Detailfragen, unter Anderem über 
das Privilegium der Oper und über die Ver⸗ 
minderung einiger Steuern, zu erwarten iſt. 

Endlich iſt auch die Zahl der Amendements 
auf 40—50 zuſammengeſchrumpft, jo daß man 
hofft, das von der Kammer votirte Budget 
bereits am 25. November dem Senate über- 
reichen zu können. 


Großbritannien. 


London, 6. November. Das „Bureau 
Reuter“ meldet aus Simla vom 5. November: 
Es cireulirt das Gerücht, die Bevölkerung von 
Kohiſtan hätte ſich gegen den Emir von Af- 
ghaniſtan empört und den Gouverneur ge— 
tödtet; der Emir ſandte eine ſtarke Truppen⸗ 
macht ab zur Wiederherſtellung der Ruhe. 


Italien. 


Rom, 4. November. Der „Diritto“ 
ſchreibt: Der franzöſiſche Miniſter Waddington 
habe in einem Circulare an die Großmächte 
die Anſicht ausgeſprochen, daß, nachdem directe 
Verhandlungen zwiſchen Griechenland und der 
Türkei geſcheitert ſeien, nunmehr für Europa 
der Moment gekommen wäre, im Sinne des 
Berliner Vertrages ſeine Vermittelung eintreten 
zu laſſen und zwar mittelſt indentiſcher Noten, 
welche die Pforte auffordern würden, die 
Grenzberichtigung im Principe zuzugeſtehen und 
Delegirte zur Feſtſtellung der neuen Grenze 
mit Griechenland zu ernennen. Dieſer Antrag 
wurde außer von Frankreich von Italien, 
Deutſchland und Rußland angenommen. (Man 
ſieht, wie Frankreich, das ſich früher in der 
brientaliſchen Frage ganz ſtill verhalten, jetzt 

in dem Maße zu rühren beginnt, wie es des 


Bündniſſes mit England ſicher iſt.) 


Rußland. 

— Rußland innere ſchwankende Politik 
charakteriſirt ſich am beſten durch die in den 
oberen Stellen fortwährend eintretende Ver: 
änderung. General Drentelen, der erſt kürzlich 
die Leitung der dritten Abtheilung übernommen 
hat, iſt nun zum Mitglied des kaukaſiſchen 
Comitee's ernannt worden, was wohl darauf 
hindeuten dürfte, daß er am längſten Vorſtand 

der Geheimpolizei des Czars geweſen iſt. 
Ferner wurde General Koslow an Stelle 


Arapow's zum Ober- Polizeimeifter von Moskau 


ernannt. Arapow hat perſönlich um feine 
Enthebung von dem dornenvollen Poſten eines 
Polizeimeiſters nachgeſucht. Ob es demnächſt 
dem Grafen Schuwaloff gelingen wird, Stetig- 
keit in dieſe gährenden Zuſtände zu bringen. 
iſt fraglich, da die Kräfte des begabteſten 
Mannes kaum hinreichen dürften, eine ſolche 
Aufgabe durchzuführen. 


Spanien. 

Madrid, 5. November. Der Vertheidiger 
Monkaſi's verlangte zur Vorbereitung der Ver⸗ 
theidigung eine vierzehntägige Friſt. Das 
Gericht aber ſchlug die Friſt ab. Der Ver⸗ 
theidiger appellirte. 


9 Provinzielles. 
Marienwerder, 6. Novbr. [Proceffe.] 


Heute ſtand vor dem Verwaltungsgericht hier- 


ſelbſt in der Klageſache des Redacteurs Danie⸗ 
lewski aus Thorn gegen die Polizei-Verwaltung 


in Thorn, weil dieſe polniſche Plackate von 


den Straßenecken hatte entfernen laſſen, 
Termin an. Ebenſo wurde in der Klageſache 
deſſelben Redacteurs gegen die Polizei⸗Ver⸗ 
waltung in Graudenz, weil dieſe eine polniſche 
Wählerverſammlung aufgelöſt hatte, verhandelt. 


Herr Danielewski war ſelber erſchienen und 


vertrat ſeine Klageſachen ſelbſt mit großer 
Gewandheit. 
Der Gerichtshof ſetzte die Urtels⸗Publi⸗ 
cation aus. — ö 
— Unteroffizierſchule.] Nachdem im vorigen 


Jahre das zwei Stockwerk hohe Oekonomie⸗ 


Gebäude und das an der Graudenzerſtraße ge- 
legene 3 Stock hohe Lehrgebäude unſerer Un⸗ 
teroffizierſchule unter Dach gebracht und der 
innere Ausbau des Erſteren ganz, der des Letz⸗ 
teren zum größten Theil bis jetzt fertig geſtellt 


worden, iſt in dieſem Jahre der Bau der bei⸗ 


den Kaſernen in Angriff genommen und ſo weit 
gefördert worden, daß dieſelben jetzt unter Dach 
gebracht ſind. Den Mittelbau des Lehrgebäu⸗ 
des ziert, wie die „Oſtb.“ berichtet, ein über 
100 Fuß hoher achtediger Thurm, deſſen 
Pyramidendach in den letzten Tagen mit einer 
eiſernen Helmſtange verſehen worden iſt. 

— (Kleeſeide.] In der geſtrigen Verſamm⸗ 
lung des landwirthſchaftlichen Vereins Marien⸗ 
werder Höhe und Niederung hielt der Rentier 
Röſer einen recht intereſſanten Vortrag über 
„die Kleeſeide, mit Berückſichtigung der Erfah⸗ 
rungen über ihre Schädlichkeit als Unkraut und 
Futterbeſtandtheil.“ Herr Röſer ließ ſich aus⸗ 
führlich über die Geſchichte des Klees und der 
Seide, über die Nachtheile der Seide und über 
die Mittel zu ihrer Vertilgung aus. Nach 
letzterer Richtung hin empfahl er als durch⸗ 
greifendes Mittel ein ſorgfältiges Umgraben 
bezw. Umhacken der Seideſtellen oder ein Ab⸗ 
brennen derſelben mit Stroh oder auch ein Be- 
feuchten der Seideſtellen mit verdünnter 
Schwefelſäure (etwa 1 Kilogramm auf 20 — 25 
Kilo Waſſer) durch die Gießkanne. Ein Be⸗ 
ſtreuen der Stellen mit Gerſtenſpreu iſt, wie 
er erwähnte, von vielen Seiten als zwecklos 
verworfen worden. 


Inſterburg, 5. November. Baugewerken⸗ 
ichule.] Heute Vormittags 11 Uhr fand hier 
die feierliche Einweihung unſerer Baugewerken— 
ſchule ſtatt. Wie der „B.- und Bf.“ berichtet 
zählt die Schule gegenwärtig 30 Schüler. 

(K. H. Z.) 

Briefen, 5. November. Das übermäßige 
Schnapstrinken] hat wiederum den Tod eines 
Menſchen verſchuldet. Ein Fahrknecht des 
Dominiums Lopatken, welcher mit ſeinen Ka⸗ 
meraden ſich bereits von Brieſen auf dem Heim⸗ 
wege befand, überließ ſein Gefährt dem auf 
dem Wagen befindlichen Gutswirth und kehrte 
zur Stadt zurück, um, wie er ſagte, noch etwas 
zu kaufen. Hier betrank er ſich dermaßen, daß 
er Lopatken nicht mehr erreichen konnte. Man 
fand ihn des Morgens todt auf der Sittnoer 
Feldmark. (G.) 

* Leibitſch, November. Verſetzung.)] 
Der Zolldirector Domachowski in Polniſch 
Leibitſch iſt ſeiner Stellung entbunden und 
nach Beſſarabien verſetzt worden. Sein Nach— 
folger hat die Geſchäfte der ruſiſchen Zoll 
kammer bereits übernommen. 

Bartenſtein, 5. November. [Zur Mäuſe⸗ 
plage.] Daß unſer Kreis von der Mäuſeplage 
ſchwer heimgeſucht wird, iſt bereits früher mit⸗ 
getheilt. In welcher erſchreckenden Ausdehnung 
aber die unheilvollen Nager ſchädigend in das 
Eigenthum der ackerbautreibenden Klaſſe ein⸗ 
greifen, davon kann man ſich kaum einen Be⸗ 
griff machen. Der Anblick mancher Weizen— 
und Roggenfelder, die theilweiſe ſogar haben, 
umgepflügt und nachgeſät werden müſſen, zeugt 
genugſam für die Gefährlichkeit und die Hart⸗ 
näckigkeit dieſer Erzfeinde. Einzelne Orte, 
deren Lage ihrer Neigung entſpricht und die 
reichliche Nahrung bieten, ſind vorzugsweiſe 
von ihnen heimgeſucht, aber bei ihrer wahr⸗ 
haft erſchreckenden Vermehrung ſind auch Küche, 
Keller, Vorrathskammern, Speicher und Schränke 
vor dieſem Diebesgeſindel nicht mehr ſicher. 


§ Berent, 6. November. Netlog] 
Das Gut Chwarzno hat der Beſitzer Felician 
v. Czarlinski an ſeinen Sohn, den Abgeordneten 
für Konitz⸗Tuchel Leon v. Czarlinski auf 
Zakrzewo Kreis Thorn für 375,000 . über⸗ 
laſſen. Die polniſchen Blätter knüpfen an 
dieſen Perſonenwechſel ſehr große Hoffnungen 
für die Wiederbelebung der polnischen Natio⸗ 
nalität in unſerm Kreiſe. 

Soldau, 3. November. [Schweinehandel.] 
Von Polen werden jetzt mit der Marienburg⸗ 
Mlawkaer Eiſenbahn maſſenhaft Fettſchweine 
befördert. Am 1. d. Mts. paſſirte den hiefi- 
gen Bahnhof ein Zug, der 48 Achſen mit 
Schweinen beladen hatte. Ein einziger Vieh⸗ 
händler bezahlte an dieſem Tage für 700 
Schweine auf dem Steueramte in Illowo 1400 
Mark Zoll. Auch Faſelſchweine werden von 
Polen in ganzen Heerden mit der Bahn ver- 
ſandt. (Geſ.) 

Neuteich, 4. November. Die Schiffbar⸗ 
machung der Schwente], welche gemäß dem 
zwiſchen der Stadt und den Unternehmern ab⸗ 
geſchloſſenen Contrakte bereits am 1. Dezbr. 
vollendet ſein ſollte, iſt wegen verſchiedenartiger 
Hinderniſſe bis jetzt nur ſehr wenig vorge⸗ 
ſchritten. Es iſt deshalb eine mäßige Ver⸗ 
längerung des Abnahme Termins, etwa bis 
zum Auguſt 1879, in Ausſicht genommen. 
Ein noch weiteres Hinausrücken deſſelben dürfte, 
wie die „D. Z.“ jagt, ſich ſchon wegen der 
Intereſſen der gleichfalls mit Geldzuſchüſſen 
an dem Werke betheiligten Zuckerfabrik nicht 
ermöglichen laſſen. . 

Mogilno. (Vakant] und ſogleich zu be⸗ 
ſetzen ſind die Stelle eines Kreisthierarztes für 
den Kreis Mogilno mit einem jährlichen Ein- 
kommen von 900 Mark und diejenige eines 
Kreiswundarztes in Inowrazlaw mit einem Ge⸗ 
halt von 600 Mk. Bewerbungen ſind binnen 
6 Wochen bei der Regierung hierſelbſt einzu⸗ 
reichen. 


Kokales. 


Strasburg, 7. November 1878. 
— Wir machen darauf aufmerkſam, daß 
diejenigen Herrn aus dem Strasburger Kreiſe, 
welche ſich an dem aus Anlaß der Eröffnung 
der Eiſenbahnſtrecke Graudenz⸗Jablonowo 
arrangirten Feſtzuge reſp. an dem in Graudenz 
ſtattfindenden Feſtdiner betheiligen wollen ihre 
Anmeldung bis zum 9. d. Mts. dem Landrath 
Herrn Jaekel hierſelbſt, einreichen mögen. 
Das Feſt⸗Comité zu Graudenz hat dem Ver⸗ 
nehmen nach mehrere Einladungen zu dem 
Feſte ergehen laſſen und ſteht die Anweſenheit 
der beiden Herren Oberpräſidenten v. Horn 
und Achenbach in begründeter Ausſicht. Der 
erſte Herr hat ſich um den Bau der jetzt zu 
eröffnenden Eiſenbahnſtrecke die größten Ver⸗ 
dienſte erworben — möge es ſeinem Nachfolger 
in Weſtpreußen, Exc. Achenbach, recht bald ge- 
lingen, die berechtigten Wünſche des Stras⸗ 
burger Kreiſes auf Weiterführung der Bahn 
von Jablonowo hierher zu realiſiren. 
Subſcription. Es wird aufmerkſam 
gemacht, daß binnen Kurzem die Subfeription 
auf die von der kartographiſchen Abtheilung 
des großen Generalſtabes heraus zugebende 
Kreiskarte geſchloſſen wird, und daß das ganze 
Unternehmen in Frage geſtellt wird, wenn 
nicht mindeſtens auf 160 Exemplare ſubſcribirt 
wird. Hiernach mögen alle Diejenigen, welche 
ſich dieſe Kreiskarte anſchaffen wollen, Be 
ſtellungen ſchleunigſt dem Königl. Landraths⸗ 
Amt hier, einreichen. Der Preis der Karte 
mit illuſtrirten Kreisgrenzen beträgt: 1,25 Mk. 


Thorn, den 7. November 1878 


— Die Witterung wird allmählich rauher, 
trotz der ſonnigen Tage, welche geſtern und vor⸗ 
geſtern uns noch lächelten. Die vergangene 
Nacht brachte uns bereits einen ziemlich ſtar⸗ 
ken Froſt. 

— Körperverletzungen. Zwei vagabondi⸗ 
rende Fleiſchergeſellen, Albrecht aus Rehof und 
Papert aus Bütow, kehrten geſtern im Nadfe- 
ſchen Gaſthauſe in Podgorz ein, wo fie über— 
nachten wollten. Aus Aerger darüber, daß 
einer Frauensperſon, welche gleichfalls Her: 
berge begehrte, die Aufnahme verſagt wurde, 
ſtachen ſie den im Gaſthauſe dienenden Knecht 
mit einem Meſſer. Dann begaben ſie ſich 
nach einem andern Gaſthauſe und verübten 
daſelbſt ähnliche Exceſſe, ebenfalls einen Men⸗ 
ſchen mit dem Meſſer ſtechend. Beide Exceden— 
ten ſind verhaftet worden. Die Wunden der 
beiden Verletzten ſind glücklicher Weiſe nicht 
gefährlich. 

— Ein Schneidergeſelle, welcher am Sonn- 
tag von ſeinem Meiſter entlaſſen worden war 
und nach ſeiner Angabe von letzterem noch 
4 Mk. Lohn zu fordern hatte, kehrte am 
Montag in der Abweſenheit des Meiſters zu 
deſſen Behauſung zurück, nahm daſelbſt einen 
Ueberzieher, den der Meiſter zur Reparatur 
erhalten hatte, an ſich und verſetzte das Klei⸗ 
dungsſtück, um ſich für feine angebliche Forde⸗ 
rung bezahlt zu machen, in einem Rückkaufs⸗ 
Geſchäft. Dann fuhr er nach Culmſee und 
ſchickte von dort aus den Verſatzſchein an 
ſeinen ehemaligen Meiſter ein. Geſtern kehrte 
er hierher zurück, wurde aber wegen ſeiner 
unerlaubten Selbſthilfe feſtgenommen und ſieht 
ſeiner Beſtrafung entgegen. 

— Die Reichsbank geſtattet bekanntlich dem 
Inhaber eines Girocontos, Wechſel und andere 
Papiere, aus welchen er zu einer Zahlung 
verpflichtet iſt, zur Zahlung an die Bank zu 
verweiſen. Es werden ſolche bei der Reichs⸗ 
bank zahlbar gemachte Wechſel ſpäter frei ein- 
gelöſt. So angenehm der Bank dieſe Art 
der Domicilirung von Wechſeln iſt, ebenſo 
läſtig iſt ihr diejenige, welche von Firmen 
ausgeht, die nicht zum Verbande der Giro⸗ 
kunden gehören. Zur Abwehr dieſer Domicil⸗ 
wechſel rechnet die Reichsbank von jetzt ab bei 
deren Einlöſung ½ pCt. für inländiſche und 
½ pCt. für ausländiſche Firmen. 

— Aus dem Kreiſe wird uns geſchrieben, 
daß das Schießen von Seiten Unberufener 
wieder recht überhand nimmt und friedliche, 
nichts Böſes ahnende Dorfbewohner dadurch 
oft aufs Aergſte gefährdet werden. So hat 
kürzlich Jemand in einem Dorfe des hieſigen 
Kreiſes — ob aus Scherz oder aus Rache, 
weiß man nicht — in das Wohnzimmer eines 
Einwohners geſchoſſen und hätte den bei der 
Arbeit bejchäftigten, im Zimmer verweilenden 
Familienvater leicht erſchießen können. So 
lange jeder dumme Junge ſich Schießwaffen 
und Munition ohne jede Schwierigkeit ver⸗ 
ſchaffen kann, laſſen ſich freilich ſolche Buben⸗ 
ſtücke ſchwer verhüten. 

— Krähen als Eutdeckerinnen von Diebes⸗ 
beute. In einem Dorfe des hieſigen Kreiſes 
wurde kürzlich einem Eigenthümer ein großes 
Schwein aus einem wohlverſchloſſenem Stalle 
geſtohlen. Es fehlte zunächſt jede Spur von 
dem geſtohlenen Thiere, bald aber wurden Land⸗ 
leute, welche auf dem Felde arbeiteten, auf eine 
Schaar Krähen aufmerkſam, welche nicht von 
einer nahen, mit Waſſer gefüllten Torfgrube 
wich. Man ſah nach und fand daſelbſt einen 


Sack mit dem Fleiſche des geſtohlenen und dann 


geſchlachteten Thieres. Jetzt iſt man auch den 


Dieben auf der Spur. N 


— Lotterie. Bei der am Mittwoch fort⸗ 
geſetzten Ziehung der 2. Klaſſe 159. Königlich 
preußiſchen Klaſſenlotterie fielen: 

1 Gewinn à 12000 . auf Nr. 36 052, 

1 Gewinn à 6000 # auf Nr. 67 485. 

2 Gewinne à 1800 4. auf Nr. 30 909. 49 652. 
2 Gewinne à 600 . auf Nr. 18 395. 19 405. 
5 Gewinne à 300 4. auf Nr. 4839. 27462, 


28 364. 32 223. 83467, 
Vermiſchtes. 
Gelegentlich des 25jährigen Freimaurer⸗ 
Jubiläums des. Kronprinzen erinnert die 


Tribüne an einen ſpaßhaften Vorfall. Als 
nämlich im Jahre 1853 der Kronprinz als 
junger Maurer durch ſeinen Vater, den dama⸗ 
ligen Prinzen von Preußen, in die hieſige große 
Landesloge eingeführt war, erſchien am folgen⸗ 
den Tage in der „Voſſiſchen Zeitung“ ein 
Artikel, welcher dieſes Ereigniß in einer ſeiner 
Bedeutung angemeſſenen Weiſe beſprach und 
namentlich in den höheren Kreiſen mit Intereſſe 
geleſen wurde. Herr v. Hinckeldey, der dama⸗ 
lige Polizeikönig von Berlin, nahm indeſſen 
Anſtoß an dem Artikel nnd zitirte, ſei es, daß 
er aus eigenem Antriebe oder im Auftrage 
handelte, den damaligen Chefredakteur der 
„Voſſiſchen Zeitung“, Dr. Müller, nach dem 
Molkenmarkt. Hier wurde Dr. Müller aufge⸗ 
fordert den Verfaſſer des Artikels zu nennen, 
was er jedoch mit dem Bemerken ablehnte, daß 
er dazu die Zuſtimmung des Verfaſſers nöthig 
habe. Herr v. Hinckeldey ließ nun verſchiedene 
Drohungen hören, ſprach von „Einſteckenlaſſen“ 
und dergleichen, und entließ den Redakteur. 
Dieſer war indeſſen ſchon am nächſten Tage in 
der Lage, dem Wunſche des Polizeichefs zu 
entſprechen, welcher nicht wenig verblüfft war, 
als er erfuhr, daß der Verfaſſer des betreffen⸗ 
den Aufſatzes Niemand ſonſt ſei, als — der 
Prinz von Preußen. Es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß dieſe heitere Epiſode aus der Polizeige⸗ 
ſchichte Berlins viel belacht wurde. Nur Herr 
v. Hinckeldey, der von feinem Dienſteifer dies⸗ 
mal irre geleitet war, lachte nicht mit. 


Telegraphiſche Vörſen-Hepeſche. 
Berlin, den 7. November 1878. 


Fouds: Ziemlich feſt. 6. N. 
Ruſſiſche Banknoten 197,25 197,25 
Warſchau 8 Tage 9 196,90 | 197,20 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 79,40] 78,90 
Polniſche Pfandbriefe 5% 60,40 60,00 
do. Liquid. Pfandbriefe. 54,10] 53,10 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 94,70] 94,70 
do. do. 4½% 101,10 | 101,20 
Kredit⸗Actien 5 887,00 | 382,50 
Oeſterr. Banknoten 172,65 | 172,40 
Disconto-Comm.⸗Anth. 132,75 | 131,90 
Weizen: November-Dezember 174,50 | 177,00 
April⸗Mai 183,00 | 185,50 

Roggen: loco ROOT AT 

November-Dezember. 123,00 124,50 
Dezember⸗Januar . 123,00 124 50 
April-Mai , 125,00 126,50 
Nüböl: November . 58,70 58,80 
April⸗ Mai 58,70] 58,70 
Spiritus: 1 51,50 51,50 
November . 51,00] 51,10 
April-Mai . 52,10| 52,10 


Diskont 5% 
Lombard 6% 


Getreide⸗Bericht von W. Olſchewitz. 
Strasburg, den 6. November 1878. 
Weizen: 128—130 Pfd. 148—150 Mk., 

134 Pfd. hell 155—160 Mt. | 
Roggen: feſter, für gute Waare 124 Pfd. 105— 108 Mk. 
Gerſte: flau, helle 110 Mk. 

Erbſen: Kochwaare 115 Mk., Futterwaare 100 Mk. 
ab Jablonowo 5 Mk. pro Tonne mehr. 


Getreide⸗Bericht von S. Rawißtz ki. 
Thorn, den 7. November 1878. 

Wetter: prachtvoll. 

Weizen: ſehr feſt, hellbunt 163—166 ., hoch⸗ 
bunt und weiß 167—169 . per 2000 Pfd. 

e feſt, polu etwas bejegt113— 115 inl. und 
einer 116—117 4. per 2000 Pfd. 

Gerſte: unverändert, 
inl. 100 —120 . 

Hafer: ſehr flau, ruſſiſcher 92—100 # 

Erbſen: flau, Kochwaare 125 — 132 ., Futter⸗ 
waare 115—119 4. 3 


ruſſiſche, 92102 Me, 


Danzig, 6. November. Getreide-Börfe. 
[L. Gieldzinski.] 

Wetter: jchön, bei ſchwachem Froſt. 

Weizen loco fand am heutigen Markte — unſere 
Exporteure willige Frage; die Stimmung war feſt und 
wurden auch in mehreren Fällen 1 bis 2 Mk. per Tonne 
beſſere Preiſe bezahlt. Es wurde verkauft blauſpitzig 
124 Pfd. 151, hellbunt 127, 130 Pfd. 178 bis 184, 
fein hochbunt glaſig 131 Pfd. 190 Mk. per Tonne. 
Auch für ruſſiſchen Weizen iſt gute Kaufluſt zu beſſeren 
Preiſen bemerkbar geweſen. Regulirungspreis 175 Mk. 

Roggen loco mußte bei Partieen eher etwas billiger 
abgegeben werden um zu verkaufen. Bezahlt iſt für 
inländiſchen nach Qualität 121/ Pfd. 113, 124/ Pfd. 
121½, 126 Pfd. 121, für unterpolniſchen bei Partieen 
122 Pfd. 117, alt unterpolniſchen 120/1 107½, ruſ⸗ 
ſiſchen 116 Pfd. 106 Mk. per Tonne. Regulirungs⸗ 
preis 113 Mk. per Tenne. 


Königsberg, den 7. November 1878. 
v. Portatius und Grothe.) 
Loco 53,00 Brf. 52,50 Gld. 52,50 bez. 
Novbr. 52,50 51,75 — 5 
Frühjahr 53,50 53,00 — 5 


Oeffentliche Aufforderung. 


Der Knecht Andreas Roſenau aus 
Wymislonka, 18 Jahre alt, evangeliſch, 
welcher im October 1877 bei der Beſitzerin 
Auguſte Meyer zu Bahrendorf, ſodann im 
März 1878 bei dem Einſaſſen Schulz zu 
Hohenkirch gedient hat, ſoll in der Unter⸗ 
ſuchungsſache wider Roſenau als Zeuge ver⸗ 
nommen werden. 

Jeder, dem der jetzige Aufenthaltsort des 
Knechts Andreas Roſenau bekannt ſein ſollte, 
wird erſucht uns denſelben zu den Akten 
R 9/78 V. U., anzuzeigen. 

Strasburg, den 23. Oktober 1878. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Unterſuchungsrichter. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Erhebung des 
Drewenz-Brücen-Zolles hierſelbſt vom 1. De⸗ 
cember cr. ab, auf ein bis drei Jahre an 
den Meiftbietenden, ſteht ein Lieitations⸗ 
Termin zu 


Dienſtag d. 12. November er., 
Vormittags 10 Uhr, 

welcher um 12 Uhr Mittags geſchloſſen wird, 
im Magiſtrats⸗Bureau hierſelbſt an. 

Pachtluſtige werden zu demſelben mit dem 
Bemerken eingeladen, daß die Pachtbedin⸗ 
gungen hier zur Einſicht offen liegen, jeder 
Bieter eine Caution von 300 Mk. und 
Pächter den dreimonatlichen Pachtbetrag als 
Caution zu beſtellen hat und zwar baar oder 
in Staatspapieren. 

Gollub, den 30. Oktober 1878. 

Der Magiſtrat. 


Submiſſion. 


Zur Vergebung der Lieferung von 5000 
Mille Mauerziegeln und 5000 cbm. geſpreng⸗ 
ten Feldſteinen für den Bau des Forts bei 
Catharinenflur iſt ein Termin auf 


Montag deu 18. November 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 

1 im diesſeitigen Bureau angeſetzt. 

N Die Submiſſionsbedingungen liegen im 
genannten Bureau zur Einſicht aus, können 
auch gegen Erſtattung der Copialien ab⸗ 
ſchriftlich bezogen werden. 

Die Offerten ſind für jedes der beiden 
Lieferungsobjecte geſondert einzureichen. 
Thorn, den 29. Oktober 1878. 


Königliche Fortiſikation. 


Einem hochgeehrten Publikum von Stras⸗ 
burg und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ich mich am hieſigen Orte als 


Schneiderin 


etablirt habe. 

Ich verſpreche prompte und reelle Be⸗ 
dienung und bitte mich mit Aufträgen zu 
beehren. Hochachtungsvoll 


Hulda Hempel. 


300 
300 
100 
300 
300 


. 
” 
” 


Tiſch⸗, 


7 


Strasburg. ZU 


5 300 Pfd. Strickwolle, 
500 Stück Kopftücher, 
Taillentücher, 
moderne Damen⸗Filzhüte, 


Lampen, 


Norddeutſche Hagel-Verſicherungs-Geſellſchaft 
in Berlin. 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniß unſerer Mitglieder, 
Verwaltungs⸗ Raths 


eine Rückgewähr von 20% 


der eingezahlten Prämie ſtattfinden ger Die Auszahlung der Beiräge wird ſofort 


daß nach Beſchluß des 


beginnen, jedoch bei der Zahl von 23,500 Mitgliedern mehrere Wochen in Anſpruch nehmen. 
Etwaige Reclamationen wegen Nichtempfang des Geldes werden vom 15. December ab 
bis zum Schluß des Jahres erbeten. 


Norddeutſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


F. Gruner, 
Director. 


Auf vielseitigen Wunsch habe ich einen 


Ausverkauf 


50 Pf. -Artikeln 


veranstaltet, welcher nur bis zum 20. November er. 
dauert und ausschliesslich aus Wirklich preiswerthen 
Gegenständen besteht. 


S. M. Rosenow, 


Strasburg. 


Meine in Ehrenthal per Culm be⸗ 
findfiche ſeit 7 Jahren mit beſtem Erfolg 
betriebene 


Gaſtwirthſchaft 


Nene Exemplare. Neue Exemplare. 
Musikalien. 


Badarzewska, Gebet der Jungfrau mt 0,50 

nebſt 20 Morgen preuß. Acker, durchweg] Beethoven, Trauermarih . . 0,50 

Weizenboden, mit guten geräumigen Ge-] Kettner, Silberfiſchchen » = 1,00 

bäuden, bin ich willens ſofort unter gün⸗] Lanner, Soldatentänze . 1,50 

ſtigen Bedingungen zu verkaufen. Peſther Walze 1,50 

Käufer wollen ſich an mich melden. . Die Koſenden . 1,50 
Johann Ziebarth, Beſitzer. | Mendelsſohn⸗ een Hochzeit 

mach . 1,00 

iefernes Schubert, Am Meer 7 0,50 

ö m 1 ( 8 Aufforderung zum Tan 1,50 

N 2 * „ ely, Kloſterglocken e 0 

Kloben Brennho 90 1 Wilhelm, Wacht am Rhein 0,50 

verkaufen billigſt nach allen Stationen der Mr. 11,00 


ger und Marienburg - -Mlawkaer Bahn 
„aber nur in Waggonladungen 


Gegen Einſendung des Betrages oder 
Poſtvorſchuß einzelne Piecen zur Hälfte des 
Preiſes, die ganze Collection zuſammen für 


nur Mk. 4,25. 


Hirſchberg i. / Schl. 
L. Petzoldt's Buchhandlung. 


: 


Danziger & Co., 


Spediteur und Commiſſions-⸗Geſchäft, 
BR bei Soldau. 


Allein- Vertrieb 


einer vortrefflichen, reich illustrirten 
Zeitschrift 


410 Pig. wächentich 


für Thorn und Umgegend 


noch zu vergeben 


Man wende sich direct brieflich an 


s den Verleger A. H. Payne in 

feidene Damentücher, Leipzig. Der geradezu grossartige 
8 n Erfolg an anderen Plätzen, an de- 

wollene Damentücher, nen das Blatt nun eingeführt, ist 


Bürgschaft genug, dass allerorts 
ein lohnendes Ge schäft damit zu 
machen ist. 


Hänge: u. Küchen: 
N ee El. 1 a a FE WITITITTTIITTINITI WII I DO 


kesing- dan herin 


empfiehlt ſich Marie Schultz, 
Strasburg Weſtpr., im Kaufmann 
Loewenberg'ſchen Hinterhauſe. 


Täglich friſche 


Preßhefe, 


empfiehlt W. Wojeiechowski. 
Strasburg. 


Zwei Lehrlinge, 
ſucht Ch. Krusius, Schneidermſtr. 
Strasburg. 


= „Vorzügliche 
Stückkohlen, 


beſtes und billigſtes Heiz-Material. 

Trocknes Kiefern-, Birken, Eichen⸗ und 

Buchen - Klobenholz liefere ich billigſt vor 
Käufers Thür. 


Ferner empfehle mein Lager von: 


Kalk, Cement, Dachpappe, Steinkohlen⸗ 
Theer u. Dachlack, Engliſche Schmiede⸗ 
Kohlen ꝛc. 

Herrmann Prinz. 


Pianinos 
von Th. Weidenslaufer, Berlin 


88. Dorotheenstrasse 88. 


Kostenfreie Probensendung ; billige Fabrik- 
preise; leichteste Abzahlg.; 5 Jahre Ga- 
rantie; hoher Rabatt, bei Baarzahlung; 
ehrende Zeugnisse und Preis - Courant 
sofort gratis. 


Gegen Suiten, 


Katarrhe, 1 2 8559 Verſchleimung, Hals⸗ 
und Bruſtleiden, Keuch⸗ und Stickhuſten 
der Kinder, in größeren Gaben auch 
gegen Verſtopfung, iſt der von mir er⸗ 
fundene und ſeit nun 18 Jahren fabri⸗ 
cirte Feuchelhonig das heilſamſte 
Mittel, welches vor vielen anderen den 
Vorzug hat, daß es weder Säure, noch 
Verſchleimung oder Magenbeſchwerden 
erzeugt. Ich warne vor den maſſen⸗ 
haften, oft ſogar ſchädlichen Nach⸗ 
pfuſchungen und kann nicht oft genug 
wiederholen, daß der L. W. Egers’- 
ſche Feuchelhonig nur echt iſt, wenn 
die Flaſche mein Siegel, meinen Namens⸗ 
zug und im Glaſe eingebrannt meine 
Firma trägt. Meine Verkaufsſtelle iſt 
in Thorn allein bei Heinrich 
Netz und Hugo Claass. 


W. L. Egers in Breslau. 


Eine Sendung friſchen 


Portland - Cement 


empfing und empfiehlt zu auffallend billi⸗ 
gem Preiſe. 

Ebenſo: 

prima dopp. asphalt. 


Dachpappen 
um damit zu räumen, ab hier und ab 


Jablonowo bei Herrn A. v. Bufinsti. 


J. Auerbach. 
Strasburg Weſtpr. 


300 Paar Filz⸗ und Tuchſchuhe und 
500 „ Handſchuhe, 
ſowie eine wirklich große Auswahl von: 
Blumen, Federn, Seidenbänder, Rips⸗ 
bänder, Mulls, Batiſte, Nanſocs⸗ 
Patent und echte Sammete; ferner: 
Gummiſchuhe, ruſſiſche Boots, Regen⸗ 
ſchirme und Wachsläuferzeuge, 
empfehle ich hiermit dem hochgeehrten Publikum 
von hier und Umgegend, zu noch nie dageweſenen, 
auffallend billigen Preiſen. 


Eduard 52 


— 11 


Für 10 Mark 


10 ganze Meter Winter⸗Kleiderſtoff, 
75 carrirtes Bettzeug, 

1 großes wollenes Umſchlagetuch, 

1 wollener Cachemir⸗Shawl 

3 Stück weiße, reinleinene Taſcheutücher, 

verſendet alles zuſammen en Poſtnach⸗ 

nahme oder vorheriger Gnſendung von 

10 Mark die Fabrik von B. 

Berlin, C. Papenſtraße 11. 


Oelfarbedruck -Gemälde- 


Verein „Vietoria“, 


Berlin W., Leipzigerstrasse 100. 

Anerkannt billigste und beste Bezugs- 

quelle Deutschlands. Illustrirte Cataloge 
gratis und franco. 


zahle N 


Billig!!! 


= Rübkuchen, 
= Leinkuchen, 
= Roggenkleie und = 
= Weizenkleie = 
DE Prima “SE 
"= Dampf-Fabrikat. 2 


Jede Woche frisch aus den Mühlen 


liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 
mit successiver Abnahme. 


Gebrüder Neumann. 
Thorn. 


Teyſer in 


Für den Betrieb durch Ban ER eg r de Weirieb durch Pferde 
oder Ochſen die berühmteſten 
Dreſchmaſchinen und dabei die 
einfachſten, beiten. und billigſten 
welche es giebt. Die zweiſpänni⸗ 
gen u. größeren können mit ſelbſt⸗ 
thätiger Reinigung gelief. werden. 


Deren größte Sorte per Stunde 
600 Pfd. Futter ſchneidet, weniger 
Betriebskraft erfordern als alle an⸗ 
deren, faſt keine Abnutzung haben 
u. auf fünf Längen verſtellbar find. 


Deren größte Sorte ſtündlich drei⸗ 
ßig Centner Rüben ſchneidet und 
ſo konſtruirt ſind, daß man nach 
jahrelangem Gebrauch nur die 
Meſſer zu ſchärfen braucht. 


Mit gezahnten Walzen, welche nicht 
ſtumpf werden können, derenkleinſte 
Sorte ein Kind betreiben kann, 
mit welchen Hafer, Gerſte, Roggen, 
Mais und Bohnen gleich gut ge⸗ 
ſchrotet werden kann; mit der 
kleinſten 1 Centner ſtündlich 


Moritz Weil jun., Maſchin.⸗Fabrit, Frankfurt M. Nena Ne l. 


Seilerſtraße No. 21. 
Agenten erwünſcht wo ich noch nicht vertreten bin. ag 


Patent. Kaiser-Lampe. 
Ohne Enlinder. Keine Explofion. 


Dieſe neueſte und praktiſchſte Petroleum⸗Lampe, welche überall mit 
ungetheiltem Beifall aufgenommen worden, iſt in allen Städten bei jedem 
bedeutenderen Lampenhändler zu haben. 


Paul Heussi, Leipzig, 


Engros und Export. 


Weil's Dreſch⸗Maſchinen 


Für ein, zwei, drei, vier u. ſechs Pferde oder Ochſen. 
Von 350 Rm. an 
fertig zum Dreſchen 


Weil's Patent. Hückling⸗Maſchine 


Für Grünfutter u. Dürrfutter v. Rm. 54 an. 


Neueſte Nübenſe chneidmaſ chine 


Leiſtungen 3000 Pfund ſlündlich. Von Rm. 54 an. 


Patent⸗Schrot⸗ Mühlen 


Leiſtungen von 1 bis 8 Ctr. ſtündlich. 
Preis Rm. 30 an. 


Destillations Geschäft 


Ein Deſtillations⸗Geſchäft am hieſigen 
Platze iſt unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. 

Eventuell wird zugleich das dreiſtöckige, 
maſſive 


Grundſtück 


mit Nebengebäuden, in beſter Geſchäfts⸗ 

Gegend der Stadt, in welcher die Deſtillation 

betrieben wird, zum Verkanfe geſtellt. 
Rechtsanwalt Ward, Thorn. 


In meinem Colonial-Waaren⸗Geſchäft 
ſuche ich einen 
1 
Lehrling 
jüdiſcher Confeſſion zum ſofortigen Eintritt. 
Thorn, den 28. Oktober 1878. 
Joseph Wollenberg, Culmerſtr. 


In meinem Colonialwaaren⸗ und 


Deſtillationsgeſchäft findet ein 


Lehrling, 


Sohn rechtlicher Eltern, mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehen, von ſofort Stel« 
lung. L. Schilkowski. 

Dt. Eylau. 


Für unſer Kurze und Galanterie-Geſchäft 
ſuchen per ſofort 


einen Lehrling, 
Sohn anſtändiger Eltern. 


Gebr. Alexandrowitz. 
Biſchofsburg. 


Guter Verdienſt! 


3 bis 5 Mark täglich können | 
Hauſirer und ſonſtige gewandte Leute 
durch das Hauſiren mit einem, in jeder 


leicht 


Haushaltung ſehr verkäuflichen 
Artikel verdienen. 
| Perſonen, welche ſich über ihre Recht⸗ 
\ Ichaffenheit genügend ausweiſen, erhal⸗ 
Waare ohne vorherige Bezahlung. 
Hierauf Reflectirende wollen ihre 
Offerte unter Beifügung einer 10 Pfennig⸗ 
Briefmarke für die Rückanwort an 
Otto E. Weber, Berlin SW., 
Junkerſtraße 18 einſenden. 


Schlesischer 
Fenchel-Honig-Extract 


von Emil Szezyrba in Breslau, das 
beste und sicherste Hausmittel gegen 
Catarrh, Husten, Heiserkeit, 
V erstopf ung, Verschleimung für 
Kinder und Hr wachseme, bekommt 
man allein ächt in ?/,, ½ und "Ja Flaschen 
nebst Gebrauchsanweisung in Thorn in 
der Königl. priv. Löwen Apotheke & 
Teschke, Culmsee in der Apotheke 
des Herrn B. Jltz, 


Malzbonbons, 
Malzextract, 
Malzertract mit Eiſen, 
Bruſtcaramellen 


empfiehlt die Löwen Apotheke in Graudenz, 
Herrenſtraße 22. 


Gegen Huſten, 


Katarrh, Heiſerkeit, Verſchlei⸗ 
mung, Hals- und Bruftleiden, 
Reiz im Kehlkopfe, Blutſpeien, 
Keuchhuſten der Kinder, iſt der allein 
ächte rheiniſche 


Trauben. Bruſthonig 


das angenehmſte, mildeſte 


I 
| 


Aſicherſte u. billigſte Haus⸗ 
Nmittel. Allein ächt mit 

nebiger Verſchlußmarke 
m; des gerichtlich anerkann⸗ 
ten Erfinders in Thorn 

555 bei Herrn Apotheker Carl 
Spiller, Droguenhandlung, Windſtr. No. 
165 und Friedrich Schulz, Altſtädt. Markt 
Nro. 437. 


Strumpfwolle 


carmoiſinroth, egaler Faden, ſchöne F 
verſende bei Abnahme von mindeſtens 5 PR 
franco per Poſt 


a Pfd. 2 Mark 40 il 


Garantie für volles Gewicht und diesjäht 
ges Fabrikat. Größere Poſten noch billige 
Für Verpackung wird nichts berechnet. 

Verſandt gegen Poſtvorſchuß oder Voß 
herſendung des Betrages. 


Leopold Riesenfeld. 
Schweidnitz in Schleſien. 


Eine Familienwohnung 


beſtehend aus 4 Stuben, Küche, Spe, 

kammer und Zubehör, iſt von ſofort © 

vom 1. Januar 1879, zu vermiethen. 
Michlau bei Strasburg Weſtpr. 


E. Drewitz. 
Maſchinenbau⸗Anſtalt. 


Für Redaktion und Verlag verantworllich: N. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. 


